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Vorwort

Die Kantate Nun danket alle Gott BWV 192 wurde von 
Bach nachträglich dem 1725 nicht beendeten zweiten 
Leipziger Jahrgang von 1724/25, dem sogenannten Cho-
ralkantaten-Jahrgang hinzugefügt. Wann dies geschah, 
war aus mehreren (unten näher zu erläuternden) Grün-
den bislang nicht präzise feststellbar. Das Werk konnte 
nur auf die Zeit um 1730 datiert werden. Ein jüngst auf-
gefundener Textdruck scheint diese Datierung zu bestä-
tigen. Er gehört aber nicht zu den Leipziger „Texten zu 
Music“, sondern zu einer Aufführung in der Schlosska-
pelle von Sangerhausen.1 Die Weißenfelser Hofkapelle 
musizierte dort gelegentlich, sofern ihr regierender Herzog 
Christian von Sachsen-Weißenfels (1682–1736) in seiner 
Nebenresidenz Sangerhausen weilte. Wenn dieser Textbe-
leg wirklich auf Bachs Komposition Bezug nimmt, dann 
wurde Nun danket alle Gott am Sonntag Trinitatis 1730 
in Sangerhausen am Schluss des Gottesdienstes nach dem 
Abendmahl musiziert. Dieser Tag, der 1730 auf den 4. Juni 
fiel, wurde in der Sangerhäuser Kapelle zugleich als Kirch-
weihfest begangen. 

Wenn die Zuordnung von Textdruck und Komposition 
stimmt, dann handelt es sich vermutlich um eine Kom-
position, die Bach als bestallter Weißenfelsischer „Kapell-
meister von Haus aus“ für die kirchliche Hofmusik in Wei-
ßenfels bzw. in diesem Fall Sangerhausen komponierte, 
immerhin führte Bach diesen Titel seit 1729. Bislang fehlte 
indes jeglicher Nachweis über Bachsche Kirchenkomposi-
tionen für Weißenfels. 

Mit dem ersten Sonntag nach Trinitatis 1724 – also zu 
Anfang seines zweiten Amtsjahres als Thomaskantor in 
Leipzig – war Woche für Woche eine Kantate über einen 
Choral komponiert worden, bis dieser Zyklus aus immer 
noch unbekannten Gründen um Ostern 1725 abbrach. Die 
später nachkomponierten Kantaten scheinen diesen unvoll-
endet gebliebenen Zyklus zu vervollständigen. Anders als 
in den allermeisten Choralkantaten von 1724/25 sind in 
diesen später komponierten Choralkantaten zwischen den 
Ecksätzen keine Choraltext-Paraphrasen für die Arien und 
Rezitative eingefügt worden. Im Falle von Nun danket alle 
Gott sind lediglich alle drei Strophen dieses erstmalig 1636 
gedruckten geistlichen Liedes von Martin Rinckart vertont 
worden. Im Choralkantatenzyklus ist der Trinitatissonntag 
bereits durch die Kantate Es ist ein trotzig und verzagt 
Ding (BWV 176) belegt. Fragt man hingegen nach der 
Zugehörigkeit dieses Liedes zu einem bestimmten Sonn-
tag, so bestätigt das am meisten mit Bach zu assoziie-

1 Marc-Roderich Pfau, „Entstanden Bachs vier späte Choralkantaten 
„per omnes versus“ für Gottesdienste des Weißenfelser Hofes?“, in: 
Bach-Jahrbuch 2015, S. 341–349. Einen Zusammenhang zwischen 
einigen zum Choralkantaten-Jahrgang ‚nachkomponierten‘ Kantaten 
und Weißenfels hatte bereits Klaus Hofmann für möglich gehalten 
(„Johann Sebastian Bachs Kantate „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ 
BWV 51. Überlegungen zur Entstehung und ursprünglichen Bestim-
mung“, in: Bach-Jahrbuch 1989, S. 43–54, insbesondere S. 54). Dies 
wird durch Uwe Wolfs Forschungen bestätigt, u. a. auch mit Hinweis 
auf Sangerhausen („Johann Sebastian Bach und der Weißenfelser Hof 
– Überlegungen anhand eines Quellenfundes“, in: Bach-Jahrbuch 
1997, S. 145–149).

rende Gesangbuch die enge Verbindung zu Trinitatis: Im 
Schemellischen Gesangbuch von 1736 ist es in der Rubrik 
„Von der heiligen Dreyfaltigkeit“ zu finden;2 in fast allen 
anderen zeitgenössischen Gesangbüchern ist es in (einer 
immer unterschiedlich benannten) Rubrik von Lob- und 
Dankliedern eingeordnet, so auch im Neu eingerichte-
ten und vermehrten Weissenfelsischen Ge sang-Buch von 
1724.

Der trinitarische Bezug des Liedes wird durch Bachs Dispo-
sition aufgegriffen: Die Rahmensätze wurden als großes 
Tutti vertont, nicht mit schlicht vierstimmigem Choralsatz, 
wie in den meisten Choralkantaten. In der ersten Strophe 
erklingt ein allgemeiner Lobpreis des Schöpfers. Und die 
dritte, trinitarische Strophe lobt Gottvater, den Sohn und 
den Heiligen Geist. Dieser Dreieinigkeit trägt Bach mit der 
Wahl des 12/8-Takts Rechnung. In der Mittelstrophe – als 
Duett zwischen Sopran und Bass vertont – klingt in die-
ser Besetzung der Dialog zwischen Gottvater und Sohn 
an. Textlich deutet hier der Schluss „und uns aus aller Not 
erlösen hier und dort“ auf den Kreuzestod Jesu hin, der 
nach paulinischer Theologie für den Menschen geschah.

BWV 192 liegt die bis auf den heutigen Tag geläufige 
Melodieform des Liedes (EG 321, GL 405) zugrunde, wel-
che in dieser Fassung auf Johann Crüger zurückgeht. Bach 
lässt sie in den beiden Ecksätzen in großen Notenwerten 
sehr deutlich hörbar im Sopran erklingen. Und auch im 
Duett für Sopran und Bass mit den obligat geführten Ins-
trumentalstimmen erklingt dieser Cantus firmus, der noch 
immer zu den bekanntesten zählt, im Sopran in stark kolo-
rierter Form. Weitere Vertonungen dieses Chorals in Bachs 
Kantaten sind übrigens bis auf einen Choralsatz in der 
Reformations-Kantate Gott der Herr ist Sonn und Schild 
(BWV 79) nicht bekannt.

Wo die Erstaufführung der Kantate stattfand, ist trotz des 
mutmaßlichen Bezuges zu einer Aufführung durch die 
Weißenfelser Hofkapelle letztlich nicht zu entscheiden. 
Hier muss sich die Bach-Forschung im Übrigen eingeste-
hen, dass es zu wenige Parallelfälle einer Doppelbestim-
mung Bachscher Kirchenkantaten für sein Leipziger Amt 
und gleichzeitig für externe Aufführungen gibt, aus denen 
sich Rückschlüsse ziehen ließen. In diesem Sinne bildet die 
Kantate BWV 192 gemeinsam mit der Kantate BWV 51 
einen Präzedenzfall, wie im Kritischen Bericht noch zu zei-
gen sein wird.

Von den originalen Quellen liegt heute nur noch das Auf-
führungsmaterial in Form eines Stimmensatzes vor. Ein 
Partitur-Autograph ist nicht überliefert, so dass zur Beant-
wortung der Frage nach der genauen Entstehungszeit der 
Kantate ein wichtiger Anhaltspunkt – zum Schriftstadium 
Bachs – fehlt. 

2 Musicalisches Gesang-Buch, Darinnen 954 geistreiche, sowohl alte 
als neue Lieder und Arien, mit wohlgesetzten Melodien, in Discant 
und Baß, befindlich sind ..., Leipzig: Bernhard Christoph Breitkopf 
1736. 
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Die Tenorstimme, die zum ansonsten vollständigen ori-
ginalen Stimmenmaterial Bachs gehört haben muss, ist 
seit spätestens Mitte des 19. Jahrhunderts verschollen,3 
 genauso wie der hierzu gehörende Titelumschlag, der die 
Bestimmung zum Trinitatissonntag bestätigen könnte.4 Die 
kritische Edition Dörffels legte den Notentext der Kantate 
nach den Originalstimmen ohne weitere Ergänzungen vor. 
Eine Ergänzung der Tenorstimme erfolgte erst in der nach 
dieser Edition bei Breitkopf & Härtel erschienenen prakti-
schen Ausgabe (Klavierauszug/Aufführungsmaterial).5 

Als die Kantate dann innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe 
(NBA) in Bd. I/34 durch Ryuichi Higuchi ediert wurde 
(Noten 1986, Krit. Bericht 1990), fügte ihr Alfred Dürr eine 
Tenorstimme hinzu, um die Aufführbarkeit der Kantate zu 
gewährleisten. Dürrs Rekonstruktion lehnte sich bewusst 
an die ältere Version aus dem Klavierauszug der Breitkopf 
& Härtel-Ausgabe an,6 vermied aber die hier vorfindlichen 
zahlreichen wenig gesanglichen Passagen.

Mit Kenntnis beider Stimmen rekonstruierte Detlev Schul-
ten (Leipzig) für die vorliegende Neuedition die Tenor-
stimme, welche nach Maßgabe typischer Bachscher Vokal-
stimmführung erstmalig nicht nur eine Notlösung im Druck 
vorlegt.

Der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 
sei für die Erlaubis, die Kantate nach den in ihrem Besitz 
befindlichen Stimmen zu edieren, verbindlich gedankt.

Leipzig, Oktober 2016 Christine Blanken

3 Den frühesten Beleg darüber bietet Wilhelm Rust im Jahre 1867, 
s. Krit. Bericht, Quelle B.

4 Erstmalig 1894 wurde von Alfred Dörffel in der Gesamtausgabe der 
Bachgesellschaft (BG) der Verlust von Tenorstimme und Umschlag 
festgestellt. In diesem Zusammenhang wurde auch über möglicher-
weise ebenfalls verschollene Trompetenstimmen spekuliert. Die Editi-
on erschien ohne jegliche Ergänzungen als Bd. XLI (Noten S. 67–92) 
mit Vorwort (S. XVIf.). Eine Einspielung einer von Ton Koopman bear-
beiteten Version mit zwei Hornstimmen sowie einer eigenen Rekons-
truktion der Tenorstimme (nicht im Druck veröffentlicht) liegt mit der 
CD-Produktion (Johann Sebastian Bach. Complete cantatas, vol. 20) 
aus dem Jahre 2005 vor. Für die Notwendigkeit einer solchen „Rekon-
struktion“ existieren indes keine Belege.

5 Leipzig, o. J. (Edition Breitkopf 7192).
6 Siehe NBA I/34, Krit. Bericht, S. 63.

Foreword

The cantata Nun danket alle Gott (Now thank we all our 
God) BWV 192 was subsequently added by Bach in 1725 
to the unfinished second annual cycle of 1724/25, the 
so-called “annual cycle of chorale cantatas.” For a number 
of reasons (which are explained below), it has not been 
possible to determine when exactly this happened. The 
work could only be dated back to around 1730. A printed 
text that has most recently come to light seems to confirm 
this dating. However, it is not part of the Leipzig “Texte 
zu Music,” but originates from a performance in the castle 
chapel in Sangerhausen.1 The Weissenfels court orchestra 
performed there occasionally as long as the reigning duke, 
Christian of Saxe-Weissenfels (1682–1736), was staying 
at Sangerhausen, his secondary residence. If this text doc-
ument really refers back to Bach’s composition, then Nun 
danket alle Gott was performed in Sangerhausen on Trin-
ity Sunday 1730 after Holy Communion, at the conclusion 
of the church service. This day, which fell on 4 June in 
1730, was simultaneously celebrated as ‘Kirchweihfest’ (a 
celebration on the anniversary of the foundation of the 
church and in honor of the patron saint).

If the correlation of the printed text and the composition 
is correct, then it is probably a work which Bach composed 
in his capacity as the appointed “Kapellmeister von Haus 
aus” in Weissenfels for the sacred court music in Weissen-
fels, or – in this case – in Sangerhausen; Bach had, after 
all, already borne this title since 1729. Up until now, there 
has been absolutely no evidence concerning Bach church 
compositions in Weissenfels.

Beginning with the first Trinity Sunday in 1724 – that is 
at the start of his second year of service as Thomaskan-
tor in Leipzig – a cantata based upon a chorale had been 
composed every week until the cycle was broken off for 
unknown reasons around Easter 1725. The cantatas which 
were composed later as additional works seem to com-
plete this cycle which remained unfinished. In contrast 
with most of the chorale cantatas of 1724/25, no chorale 
text paraphrases were inserted between the outer move-
ments for the arias and recitatives in these later chorale 
cantatas. In the case of Nun danket alle Gott, only all the 
three verses of Martin Rinckart’s hymn, which was first 
printed in 1636, have been set. A specific occasion for 
which the cantata was composed was, until now, not spe-
cifically identifiable, and Trinity Sunday is already provided 
for in the cycle of chorale cantatas by Es ist ein trotzig 
und verzagt Ding (BWV 176). When one enquires about 
this hymn’s affiliation with a certain Sunday, the hymnal 
most associated with Bach confirms its close ties to Trinity 

1 Marc-Roderich Pfau, “Entstanden Bachs vier späte Choralkantaten 
“per omnes versus” für Gottesdienste des Weißenfelser Hofes?,” in: 
Bach-Jahrbuch 2015, pp. 341–349. Klaus Hofmann had already sur-
mised that a connection between some of the later-composed chorale 
cantatas and Weissenfels was possible (“Johann Sebastian Bachs Kan-
tate “Jauchzet dem Herrn alle Welt” BWV 51. Überlegungen zur Ent-
stehung und ursprünglichen Bestimmung,” in: Bach-Jahrbuch 1989, 
pp. 43–54, particularly p. 54). This has been confirmed by Uwe Wolf’s 
research, among others also the reference to Sangerhausen (“Johann 
Sebastian Bach und der Weißenfelser Hof – Überlegungen anhand 
eines Quellenfundes,” in: Bach-Jahrbuch 1997, pp. 145–149).



Carus 31.192 5

Sunday: In Schemelli’s hymnal of 1736 it is to be found 
under the heading “Von der heiligen Dreyfaltigkeit” (Of 
the Holy Trinity); 2 by contrast, in almost all the other con-
temporary hymnals it is to be found in a section (which is 
always differently named) with hymns of praise and grat-
itude – this is also the case of the Neu eingerichtetes und 
vermehrtes Weissenfelsisches Gesang-Buch of 1724.

The Trinitarian reference of the hymn is taken up by Bach’s 
design: The outer movements were set as large tuttis, not 
ending with a simple four-part chorale setting as is usual 
in most of the chorale cantatas. The first verse is a gen-
eral hymn of praise to the Creator. And the third, Trini-
tarian verse praises God the Father, the Son and the Holy 
Ghost. This trinity is reflected in the choice of 12/8 meter. 
In the middle verse, the dialog between God the Father 
and the Son is portrayed by means of the setting as a 
duet between soprano and bass. The text here “und uns 
aus aller Not erlösen hier und dort” (and deliver us from 
all suffering here and there) refers to Jesus’s death on the 
Cross which, according to Pauline theology, happened on 
behalf of mankind.

BWV 192 is based upon the hymn Nun danket alle Gott 
in the melodic form that has remained customary until 
today which, in this form, goes back to Johann Crüger. 
Bach has the melody sung in both the outer movements 
by the sopranos in large note values, thus making it very 
clearly audible. This cantus firmus, which is still one of the 
best known, is also heard in the duet for soprano and bass 
– with its obbligato instrumental parts – in the soprano, 
albeit in a highly colored form. Incidentally, further set-
tings of this chorale in Bach’s cantatas are unknown apart 
from one chorale setting in the Reformation cantata Gott 
der Herr ist Sonn und Schild (BWV 79).

It cannot be conclusively determined where the first per-
formance of the cantata took place, in spite of the sup-
posed reference to a performance by the Weissenfels court 
orchestra. Furthermore, Bach researchers must admit in 
this case that there are too few parallel instances of Bach 
church cantatas being composed for two occasions, i.e., 
for Leipzig and simultaneously for another performance 
context outside of his duties as Thomaskantor, from which 
conclusions could have been drawn. With this in mind, the 
cantata BWV 192 together with cantata BWV 51 consti-
tute a precedent, as will be demonstrated in the Critical 
Report.

Of the original sources, only the performance material in 
the form of a set of parts is still extant. An autograph score 
is not extant so that an important indication in answering 
the question as to the exact time the cantata was com-
posed – i.e., the chronological identification of Bach’s 
handwriting – is missing.

The tenor part, which must have belonged to Bach’s oth-
erwise complete original set of parts, has been missing, at 

2 Musicalisches Gesang-Buch, Darinnen 954 geistreiche, sowohl alte 
als neue Lieder und Arien, mit wohlgesetzten Melodien, in Discant 
und Baß, befindlich sind ..., Leipzig: Bernhard Christoph Breitkopf 
1736. 

the latest, since the middle of the 19th century;3 likewise 
the corresponding title page which could have confirmed 
that the work was composed for Trinity Sunday. 4 Dörf-
fel’s critical edition presented the music text of the cantata 
according to the original parts without any further addi-
tions. The addition of the tenor part was only undertaken 
in the subsequent Breitkopf & Härtel practical edition 
(vocal score/performance material).5 

When the cantata was edited by Ryuichi Higuchi (NBA) in 
vol. I/34 of the Neue Bach-Ausgabe (sheet music 1986, 
Critical Report 1990), Alfred Dürr added a tenor part so as 
to make the cantata performable. Dürr’s part consciously 
drew on the older version taken from the Breitkopf & 
Härtel edition’s vocal score, 6 but avoided the numerous 
vocally uncomfortable passages found there.

Detlev Schulten (Leipzig), having knowledge of both the 
parts, reconstructed the tenor part for the present new 
edition which, according to the typical Bach vocal voice 
leading, for the first time presents a more than merely pro-
visional solution.

Grateful thanks are extended to the Staatsbibliothek zu 
Berlin – Preußischer Kulturbesitz, where the original parts 
are stored, for their permission to edit.

Leipzig, October 2016 Christine Blanken
Translation: David Kosviner

3 The earliest proof thereof was furnished by Wilhelm Rust in 1867, see 
Critical Report, source B.

4 The loss of the tenor part and the cover was first ascertained by Al-
fred Dörffel in the complete edition of the Bachgesellschaft (BG) in 
1894. In this context speculation arose regarding trumpet parts that 
may also have been lost. The edition appeared without any adden-
da as vol. XLI (sheet music pp. 67–92) with foreword (pp. XVIf.). 
A recording of a version arranged by Ton Koopman with two horn 
parts as well as his own reconstruction of the tenor part (unpublished) 
was furnished with the CD recording ( Johann Sebastian Bach. Com-
plete cantatas, vol. 20) in 2005. There are no indications that such a 
 “reconstruction” is necessary.

5 Leipzig, n.d., (Edition Breitkopf 7192).
6 see NBA I/34, Critical Report, p. 63.
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